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Deutſchlaub. 

Berlin, 28. September. Der König empfing geſtern Vor- 
mittags auf Schloß Babelsberg mehrere höhere Militairs, hatte 
eine längere Unterredung mit dem General v. Goeben, nahm den 
Vortrag des Ober-Hofmarſchalls Grafen Pückler entgegen und hielt 
hierauf, im Beiſein des Kriegsminiſters v. Roon und des Chefs 
des Generalſtabes der Armee v. Moltcke, eine Militair-Konferenz 
ab. Nachmittags fuhren der König und die Mitglieder der Kö— 
uiglichen Familie nach der Pfaueninſel und nahmen dort das 
Diner ein. 

— Der König hat dem Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar 
den Schwarzen Adler-Orden verliehen. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon und der Chef des General- 
ſtabes der Armee v. Moltcke treten nunmehr Erholungs- und 
Badereiſen an. 

— Der Bericht der XIII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung der Herzogthü- 
mer Holſtein und Schleswig mit der preußiſchen Monarchie iſt 
geſtern ausgegeben worden. Die Aenderungen, welche der Geſetz⸗ 
entwurf in der Kommiſſion erfahren hat, find bekannt; fie beſchrän⸗ 
ken ſich hauptſächlich darauf, daß im $. 1 die Beſtimmungen über 
die Abtretungen an Oldenburg, ſowie die Beziehungen auf die 
Friedensverträge von Wien und Prag ausgelaſſen find. Zur Mo- 


tivirung dieſer Aenderungen beißt es in dem Kommiſſionsbericht: 


„Während jene Abtretung an Oldenburg im 8. 1 der Geſetzvorlage 
unzweideutig ausgeſprochen iſt, weit die Bezugnahme auf den Pra- 
ger Frieden auf die event. Abtrennung Nordſchleswigs hin und ift 
nach der Erklärung der Regierungs-Kommiſſarten dazu beſtimmt, 
etwaigen Reklamationen des Auslandes im Voraus zu begegnen. 
Der Kommiſſion ſcheint zunächſt der Art. 2 der Verfaſſung, wel- 
cher beſtimmt, daß „die Grenzen des Staatsgebietes nur durch ein 
Geſetz verändert werden können“, eine Einverleibung ganz unbe⸗ 
ſtimmter Gebietstheile entgegen zu ſteben. Das an Oldenburg ab- 
zutretende Gebiet ſei noch inſoweit beſtimmt, als es — nach den 
Motiven des Geſetzentwurfs in Verbindung mit der Erklärung des 
Herrn Minifterpräfidenten im Abgeordnetenhauſe zwiſchen den beiden 
getrennten Theilen des bisherigen holſteiniſchen Beſitzes des Groß- 
berzogs in einem Umfange von zwei Quadratmeilen liege. Für die 
event. abzutretenden Diſtrikte Nordſchleswigs fehle es dagegen an 
aller und jeder Begrenzung. Die Sprachgrenze könne ſelbſtver⸗ 
ſändlich nicht maßgebend fein, da auch in den ſüdlichen Theilen 
Schleswigs Däniſch geſprochen werde. Die Kommiſſton erwog fer- 
ner daß, ſelbſt wenn Preußen als Aequivalent für die Abtretung 
an Oldenburg ein Stück Oldenburger Land am Jabdebuſen er- 
werbe, die Voraus-Ertheilung der Zuſtimmung zu einem ſolchen 
Ländertauſch für das Abgeordnetenhaus unzuläſſig erſcheine. Noch 
viel weniger liege es in der Stellung deſſelben als einer deutſchen 
Landesvertretung, eine Vollmacht zu der unglücklichen Anwendung 
des Nationalitätsprinzips in Nordſchleswig und damit vielleicht zur 
Preisgebung jener bis nach Flensburg ſich erſteckenden Landſchaf— 
en zu geben, auf deren Feldern für die Untrennbarkeit der 


Herzogtbümer das meiſte deutſche, inſonderheit preußifches 
Blut gefloſſen jei. Zudem bedürfe es für die abzutretenden Theile 
jedenfalls einer beſonderen Regelung in Bezug auf ihren Antheil 


an den Kriegskoſten und Staatsſchulden, welche der Wiener Frie- 
en auf die drei Herzogthümer, und zwar nach ihrem damaligen 
Territorialbeſtande, gelegt habe. Die Kommiſſion war deshalb 
einſtimmig der Anſicht, daß ſie augenblicklich nur zu einer Einver⸗ 
leibung des Geſammtgebietes der Herzogthümer in deren gegenwär— 
tigen feſtbeſtimmten Grenzen ihre Zuſtimmung geben könne, und 
daß zur Abtretung der Gebietstheile zwiſchen den Oldenburger En— 
aven und Nordſchleswigs beſondere Geſetzesvorlagen erforderlich 
elen. Dabei war ſich die Kommiſſion bewußt, daß Sr. Majeſtät 
dem König das Recht des Friedensſchluſſes ohne Konkurrenz der 
andesvertretung zuſteht und daß dieſe nicht minder als die Kö— 
nigliche Staatsregierung die Treue in der Erfüllung internationa- 
er Verpflichtungen zu bewahren hat. Dieſelbe giebt ſich inzwiſchen 
er Hoffnung hin, daß es den ſchwebenden Verhandlungen, welche 
nach der Erklärung der Königlichen Staatsregierung bisher zu 
eſtſetzungen über die Grenzen und den Zeitpunkt der Abſtimmung 
nicht geführt haben, demnächſt gelingen werde, die Klauſel des 8 5 
es Prager Friedens ganz zu beſeitigen, event. die Abſtimmung auf 
den nördlichſten Theil Schleswigs zu beſchränken.“ In der Nom 
miſſton ſprach ſich ferner einſtimmig der Wunſch aus, daß nunmehr 
auch die Einverleibung Lauenburgs eintreten möge. Gleich Schles⸗ 
wig-Holſtein jet Lauenburg mit Gut und Blut preußiſcher Landes- 
inder erworben, die Staatswidrigkeit der Perſonal-Unton werde 
on der Regierung nicht mehr verkannt, das Abgeordnetenhaus habe 
niemals derſelben zugeſtimmt. Der Vertreter der Königl. Staats- 
degierung, über die Eventualität einer gleichzeitigen Einverleibung 
dauenbnrgs befragt, vermochte in Folge der Erkrankung des Herrn 
iniſterpräſidenten und Miniſters fü: Lauenburg eine Erklärung 
beräber jedoch nicht abzugeben. Man ſah deshalb davon ab, ſchon 
; eine Beſtimmung hierüber in das Geſetz aufzunehmen, einigte 
10 vielmehr ſchließlich zu der Reſolution: „Das Haus wolle be— 
Gießen, die Königliche Staatsregierung aufzufordern, dem Land- 
— bet feinem nächſten Zuſammentreten einen Geſetzentwurf, be⸗ 
5 end die Vereinigung des Herzogtbums Lauenburg mit dem preu- 
lden Staatsgebiet in Gemäßheit des Art. 2 der Verfaſſung vor- 

igen.“ Die Kommiſſion ſprach die Erwartung aus, daß Be- 
ie vollſtändiger Durchführung der Verfaſſung in den Herzogthü⸗ 
ka — wie dies für Hannover ꝛc. in Ausſicht geftellt worden — die 
werpffenden Geſetzentwürfe rechtzeitig vor dem 1. Oktober vorgelegt 
fur n. Dieſelben bieten der Königlichen Staatsregierung auch 
Tip Schleswig⸗Holſtein die Gelegenheit, bewährte mit den Grund- 
des Rechtsſtaates vereinbare dortige Einrichtungen, ſelbſt 
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jung nicht in Einklang ſteheh, mindeſtens zeitweiſe zu erhalten. 
— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: 


hi 


auf ſich ziehen. 


ben des Widerſtandes lägg 
Hilfe von Außen nicht zu 
„Patrie“ iſt eine nach Gri 
tion mit dem Beſcheid zurü 
nigs Georgios, ungeachtet 
Candioten, entſchloſſen ſei, 
Oeſterreichiſchen Blättern 
nordamerikaniſche Geſandte 
des vor Candia liegenden, 
trag habe zukommen laſſen 
Beſtätigen ſich dieſe Nach 
freilich wenig, wenn auch 
wie der „Indep.“ aus P 
um Reformen zu Gunſte 
haben. Doch ſtellen ande 
rem Lichte dar. Londoner 


warten ſei. 


le Kabinette von Paris und London, 


und dieſes Blatt ver 
„Nazione“, 
lebhaft den bedrängten Bewohnern Candla's zugeneigt hätten. In 
Uebereinſtimmung mit 5 5 Mittheilungen glauben fernere Be 
richte annehmen zu dürfen, daß man in 


brechen würde. 
Theilweiſe hat ſich dieſe Vermuthung ſchon beſtätigt; denn 


ſchen Reiches nicht vorkömmt, ſcheint mit der zwiſchen Türkiſch⸗ 
Serbien und Macedonten laufenden Gebirgskette Kara-Dagh iden- 
tiſch zu fein, und ein erfolgreicher Aufſtand in jenen, mit jo vie- 
len Zündſtoffen geſchwängerten Landestheilen könnte ohne Zweifel 
für die Türkei noch weit gefährlicher werden, als es ſelbſt die In— 
ſurrektion auf Kandia iſt. N 

In einem anderen inſurgirten Lande Europa's, in Eicilien, 
kann der Sieg der Behörden mit der Beſitznahme von Palermo 
als entſchieden angeſehen werden. Dieſe Okkupation iſt übrigens 
nicht ſo unblutig vor ſich gegangen, als es die erſten Berichte 
vermuthen ließen, ſondern es beſegen detaillirte Meldungen des 
Generals Angioletti, daß feine Truppen nach der Landung mit den 
hinter Barrikaden und in den Häuſern gedeckten Inſurgenten ziem— 
lich hartnäckige Käupfe zu beſteben und einen Verluſt von einigen 
Todten und ziemlich viel Verwundeten zu beklagen hatten. In den 
Reiben der Inſurgenten, als deren Führer man den ehemaligen 
Oberſten Bentivegna und einen gewiſſen d'Aquiſto, die „Nazione“ 
aber einen ehemaligen Prieſter Rottoro nennt, ſollen ziemlich viel 
Mönche, namentlich aus einem in Palermo belegenen Benediktiner- 
kloſter, mitgekämpft haben. ö 


— Die Minifter des Innern, des Krieges und der Finanzen 
haben eine Inſtruktion an die Königlichen Regierungen erlaſſen, 
über die Ausführung einzelner Beſtimmungen des Geſetzes vom 6. 
Juli 1865, nach welchem die Wittwen der im Kriege gebliebenen 
oder in Folge der vor dem Feinde erhaltenen Verwundungen ge- 
ftorbenen Militär-Perfonen vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und 
Wachtmeiſter abwärts Unterſtützung zu erhalten haben. 

— Das Königlich preußiſche General-Gouvernement der ſäch— 
ſiſchen Lande hat in Beziehung auf die Verpflegung der preußiſchen 
Offiztere nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Vom Tage des Bekannt- 
werdens dieſer Verfügung verpflegen ſich Offiziere und Beamte 
gleichen Ranges ſelbſt. Als Aequivalent liquidiren Stäbe und 
Truppen unter Reviſion durch die nächſte vorgeſetzte Behörde oder 
die Kommandantur des Orts bei den betreffenden Kommunen für 
einen General oder Regimentskommandeur 5 Thlr., für einen 
Hauptmann oder Nittmeifter 3 Thlr., für einen Lieutenant oder 
Offizlerdienſt thuenden Portepeefähnrich 2 Thlr. täglich.“ 

— Der Bürgermeiſter von Trautenau, Dr. Roth, welcher 
nach der Entlaſſung aus der Gefangenſchaft ſein Amt wieder über— 
nommen, hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Mit dem Ab- 
ſchluſſe des Friedens zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten Oeſterreich 
und Preußen ſollen auch die friedlichen Beziehungen unter den 
Einwohnern dieſer Staaten zurückkehren und die beſtandenen freund- 
lichen Begegnungen im geſchäftlichen Verkehre wieder neu aufleben. 
Ueber alle, wenn auch ſchmerzlichen Ereigniſſe der jüngſten Ver— 
gangenheit wollen wir den chriſtlichen Schleier der Vergeſſenheit 
ziehen und jeden Anlaß zur neuen Verbitterung meiden. Dies 
find die Geſinnungen des Trautenauer Stadtralhs und derſelbe 
muß ernſtlich darauf dringen, daß alle Einwohner von Trautenau 
gleiche Geſinnungen bethätigen. Sollten demnach mündliche oder 
thätliche Beleidigungen preußlſcher Unterthanen im Gebiete der 
Stadt Trautenau vorkommen, ſo werden dieſelben nach der vollen 
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wenn fie mit einer poſttiv n Beſtimmung der preußiſchen Verfas- 


Bet der großen Wichtigkeit, 
welche in der Entwickelung der orientaliſchen Frage für alle an- 
deren internationalen Verbäfiniffe liegt, iſt es begreiflich, daß die 
Vorgänge auf Candia unausgeſetzt die Aufmerkſamkeit aller Welt 
Die letzten aus türkiſchen Quellen herrührenden 
Berichte, welche uns über Paris zugehen, lauten der Inſurrektſon 
nicht beſonders günſtig. Nach denſelben wäre die Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen den Candioten wirklich Thatſache und ein großer Theil der- 
ſelben hätte mit dem türfſſchen Befehlshaber Kiritli Muſtapha— 
Paſcha Unterhandlungen angeknüpft. Der Grund zu dem Aufge- 
in der Gewißheit, daß thatkräftige 
Nach einer Meldung der 
enland geſchickte kandlotiſche Deputa- 
ekehrt, daß die Regierung des Kö⸗ 
brer Sympathien für die Sache der 
ine ſtrikte Neutralität zu bewahren. 
d ferner aus Paris berichtet, daß der 
in Konſtantinopel dem Kommandeur 
ereinsſtaatlichen Geſchwaders den Auf- 
ſich firifte in der Reſerve zu halten. 
chten, dann hülfe es den Candioten 


s geſchrieben wird, ſich bei der Pforte 
der candiotiſchen Chriſten verwendet 
eitige Berichte die Sachlage in ande- 
lätter, wie u. A. der „Etendard“ be- 
haupten fortgeſetzt, daß auf Candla die Chriſten im Vortheil ſeien, 
ſichert, übereinſtimmend mit der Florentiner 
daß die Sympathien Englands ſich neueſtens ziemlich 


Paris und London ſelbſt 

mit der Niederwerfung des candiotiſchen Aufſtandes die Gefahren 

für die Türkel nicht beſeitigt betrachte, da die an einem Punkte 

unterdrückte Bewegung ſicherlich eheſtens auf andern Punkten aus- 
7 


epeſche vom 12. in der „Patrie“ iſt 
nd. ausgebrochen, welcher feit lange vor⸗ 
{ ſelbſt zu feinen Komplicen zählte. 
Dies Koſan Dagb, welcher Name in der Topographie des türfi- 


Ehrenſtelle zurückgetretenen Cbefs, 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 71, Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; ö 
für Preußen viertelj. 1 Tylr. 5 Sgr. 
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1866. 
Strenge des Geſetzes geahndet werden. Stadtrath Trautenau, am Re. 


20. September 1866. Der Bürgermeiſter j. u. D. Roth.“ 
— Die ſogenannte Kriegskontribution der Stadt Frankfurt 


a. M. von 6 Millionen Gulden bereitet noch nachträglich dem a 
Minifterium nicht geringe Schwierigkeiten. Der „Elb. Ztg.“ wird E 
darüber aus Frankfurt unter dem 25. d. M. Folgendes geſchrieben: nr 


„Die hieſige Bank hat das Geld auf einen Schuldſchein der Se⸗ 
natoren Fellner und Dr. Müller ausgefolgt. Dieſe Herren waren 7 
zwar vom Senate, nicht aber auch von der geſetzgebenden Ver⸗ 3 
ſammlung zur Aufnahme dieſes Darlehns ermächtigt, ſomit iſt nicht 5 
die Stadt Frankfurt, ſondern der Senat der alleinige Debitor der 
Bank. Im Falle aber nachträglich die Schuld als Staatsſchuld 
legaliſitt würde, jo hätte Preußen denn doch keinen Gewinn davon, 
indem bei der Einverleibung auch ſämmtliche Staatsſchulden an 
Preußen mit übergehen. Wie wir mehrfach und aus glaubwür⸗ 
diger Ouelle vernehmen, ſoll nun ein Abkommen dahin getroffen 
werden, daß die Schuld als Kommunalſchuld anerkannt wird, der 
Staat ſich aber verpflichtet, die vor der Okkupation beſchloſſenen 
öffentlichen Bauten theilweise auszuführen; in erſter Linie ſollen 
die neuen Mainbrücken und die Waſſerleitung ausgeführt werden. 
Weiter ſoll dann zur Hebung des Waarenhandelo der Main ſo 
lorrigirt werden, daß ſelbſt bei niedrigem Waſſerſtande größere 
Schiffe bis in unſeren Hafen gelangen können. 

— Die Frau Kronprinzeſſin beehrte Mittwoch Vormittag den 
Viktoriabazar und nahm daſelbſt die von dem Viktoriabazar veran- 
ſtaltete, zum größten Theil aus den ihm von der Redaktion der 
„Modenwelt“ überwleſenen, derſelben zur Preiskonkurrenz einge- 
ſandten weiblichen Handarbeiten zuſammengeſetzte Ausſtellung in 
Augenſchein. Die Kronprinzeſſin beſchäftigte ſich in eingehendſter 
Weiſe mit den ausgeſtellten Gegenſtänden, über einzelne derſelben 
ſich in höchſt anerkennender Weiſe ausſprechend und befahl ver⸗ 
ſchiedene Einkäufe. Die Eröffnung der Ausſtellung für das Pu- 
blitum findet Sonntag, den 30. Septbr., Vormittags 11 Uhr ſtatt. 

— Wie es heißt, ſollen in den annektirten Ländern die dort 
beſtehenden Preßgeſeze vorerſt in Geltung bleiben. 

— Am Geburtstage des Kronprinzen werden, wie man in 
gut unterrichteten Kreiſen erfährt, viele militäriſche Ernennungen 
erfolgen. 

— Wir führten an, daß die preußiſchen Feld⸗Artillerie-Re⸗ 
gimenter um drei vermehrt werden dürften. Wie die „K. Z.“ 
hört, wird das während des Krieges zum 2. Reſerve - Armeekorps 
(unter dem Kommando des regierenden Großherzogs von Mecklen— 
burg⸗Schwerin) gehörig geweſene zweite Nejerve-Feldartillerie-Ne- 
giment beibehalten und tritt zur vierten Artillerie-Inſpektion, alſo 
zum achten Armeekorps über. Es find jenem Truppentheile bereits 
Rekruten zugewieſen worden. 

— Das in verſchiedenen Kreiſen verbreitete Gerücht, daß 
das Kaiſer-Franz-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2 ſeinen jetzigen 
Namen verlieren und einen anderen erhalten werde, iſt wohl irrig, 
da das Regiment ja nicht den Namen ſeines bisberigen, von dieſer 
des jetzigen Kaiſers Franz Jo- 
ſepb von Oeſterreich (den König Friedrich Wilhelm IV. erſt zum 
Chef ernannt hatte), trägt, ſondern von König Friedrich Wilbelm 
III. derſelbe zum Andenken an den Kaijer Franz I., den Großvater 
Franz Joſeph's, dem Regimente 1814 verliehen worden iſt. Nach 
dem 1835 erfolgten Tode Franz’ I, beſtimmte übrigens der König 
Friedrich Wilhelm III., daß das Regiment „für ewige Zeiten“ 
jenen Namen behalten ſolle. Es läßt ſich daher nicht annehmen, 
daß mit demſelben irgendwie eine Veränderung vorgenommen wer⸗ 
den wird. , 

— Die IX. Kommiffion des Herrenhauſes, 
rathung der Verordnung vom 12. Mai d. J., betreffend die Auf- 
hebung der Wuchergeſetze, oblag, iſt in Folge der bekannten Be- 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes über dieſe Angelegenheit wiederum 
in Berathung darüber getreten. Der betreffende Bericht iſt geſtern 
ausgegeben worden. Die Kommiſſton hat hiernach allerdings den 
bekannten, vom Herrenhauſe vorgeſchlagenen Geſetzentwurf, wonach 
der Zinsſatz nach dem Stande des Bank⸗Diskonto geregelt werden 
ſollte, fallen gelaſſen, ſich aber trotzdem nicht bewogen gefunden, 
der betreffenden Verordnung bedingungslos ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen, indem ſie vielmehr mit 7 gegen 6 Stimmen vorſchlägt, 
die betreffende Verordnung unter der Bedingung zu genehmigen, 
daß ein neues Geſetz zu Stande kommt, wonach das Geſetz über 
die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen nur bis zum 1. April 1868 
in Kraft bleibt. — Die Vertreter der Staatsregierung haben ſich 
in der Kommiſſion auf das Entſchiedenſte gegen eine ſolche Be- 
ſchränkung auf Zeit ausgeſprochen. Die Kommiſſion nahm ſchließ⸗ 
lich noch folgende Reſolution an: „Das Herrenhaus wolle beſchlie⸗ 
ßen, der Königlichen Staatsregierung zur Erwägung zu empfehlen: 


* 
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= 
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welcher die Be- 


„ * 


1) in wie weit die clvilrechtlichen Folgen des Wuchers an eine 
anderweite Begriffsbeſtimmung zu knüpfen ſeien, ſo daß dieſelben 
im Falle der Ausbeutung von Noth oder von Unerfahrenheit bet 
Gelegenheit von Darlehns-Verträgen, unabhängig von dem Ueber- 3 


ſchreiten eines beſtimmten Zineſatzes, eintreten; 2) die Kündbarkeit 

neuer Darlehne mit einer Friſt von drel Monaten feſtzu halten, 

reſp. einzuführen, bei welchen höhere Vortheile bedungen ſind, als 

die bisher geſetzlich beſtehenden Zinſen betragen; 3) inwiefern die 

Schuldhaft wegen aller Forderungen, auch der aus Wechſeln, auf⸗ 

zubeben ſei; 4) welche Veränderungen des Erbrechtes im Grund- 

beſitze einzuführen ſeien, fet es durch anderwelte Beſtimmungen 

des Inteſtat-Erbrechts, oder durch Gewährung einer größeren Frei⸗ 

beit zu teſtiren, um die Gefahr zu verhüten, daß nicht bei Erbfällen 

in Folge von Kündigung der Abfindungen von Miterben der Ver⸗ 

kauf des Gutes nothwendig wird.“ 
ſchlag 


Breslau, 25. September. Ein An 
Brett macht bekannt, daß den Studirenden, w 
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willigen Verpflegung 
em Kriegsſchauplatze betheiligt, das Kriegsminiſterium Diäten be- 
willigt hat. Dem Beſchluſſe einer Verſammlung der betheiligten 
Sͤtudirenden bleibt es vorbehalten, ob fie ſich zu deren Annahme 
5 entſchließen wollen. Wiewohl fie manchen Verluſt an Kleidungs- 
x flüden und Wäſche erlitten haben, jo iſt es doch wahrſchein⸗ 
lich, daß fie auf die Diäten zu Gunſten irgend eines Wohlthätig- 
a kelts⸗Inſtituts verzichten werden. 
2 Breslau, 26. Septem er. Die vorgeſtern hier durchpaſ⸗ 
ſirten 84 aus der Feſtung Thorn entwichenen öſterreichiſchen Ge- 
fangenen waren auf ihrer Flucht unter Leitung eines Kadetten 
unangefochten bis Warſchau gelangt, von wo ſie unter dem Schutz 
= der rufſiſchen Regierung nach dem öſterreichiſchen Kaiferftaate be- 
. fördert zu werden glaubten. Hierin hatten fie ſich jedoch getäuſcht, 
* denn auf höheren Befehl erfolgte ihre ſofortige Auslieferung an 
Preußen. Ein preußiſches Militär-Kommando nahm die Deſer⸗ 
N teure an der ruſſiſchen Grenze in Empfang und transportirte ſie 
nach Thorn. Bald nach ihrer Ankunft daſelbſt wurden ſie ohne 
jede Unterſuchung und Beſtrafung mit Begleitungsmannſchaften 
Auunter Kommando des Lieutenants v. Golz nach Oderberg esfor- 
tirt. Die Gefangenen waren in Folge der auf der Flucht ausge- 
1 ſtandenen Strapatzen körperlich ſehr geſchwächt und ihre Kleidung 
8 war kaum noch eine militäriſche zu nennen, denn die meiſten von 
82 ihnen trugen zur Hülfe zerlumpte Civilkleider. 
5 Schleswig, 27. September. Bet dem Feſtdiner zu Ehren 
% des Generals v. Manteuffel brachte dieſer folgenden Toaſt aus: 
A „Wenn Jeder die ſchleswig-holſteiniſche Frage jo warm im Herzen 
trägt, wie ich, jo muß der morallſche Einfluß der ſein, daß Schles- 
wig ungetbeilt bleibt. Weder an der Saale, noch an der Tauber, 
noch am Main bin ich und die Armee ſieben Fuß aus dem Wege 
gegangen. Hoch ungetheiltem Schleswig-Holſtein!“ 
Emden, 25. September. Das erſte hieſige Schiff, welches 
& mit preußiſcher Flagge und preußiſchen Schiffspapieren verſehen, 
En unſeren Hafen verließ, war der am Sonntag abgeſegelte „Morgen- 
ſtern“, Kapt. Elfers. i 
& Göttingen, 25. September. Mit Beginn des nächſten 
5 Semeſters erwartet man das Eintreffen zweier würtembergiſcher 
> Prinzen, die hier ein Jahr ſtudiren ſollen. 
3 aden. Der bisherige öſterreichiſche Geſandte in Berlin, 
© Graf Alexander Karolyi, paſſirte dieſer Tage auf der Reiſe nach 
Blarritz den Curplatz Baden-Baden. Bei einem Gang durch die 
Concert- und Spielſäle wirft er in einem der Letzteren eine Summe, 
die er aufs Gerathewohl aus der Börſe gegriffen, auf den Roulette- 
Tiſch. Im Geſpräch mit Freunden hatte indeß der Graf das Spiel 
beinahe vergeſſen, und erſt die Mahnung eines der letzteren ver- 
anlaßte ihn, nach einigen Sekunden an den Spieltifch zu treten, 
wo das laufende Spiel ſoeben beendet worden war. „Habe ich 


verloren oder gewonnen?“ fragte der Graf. — „Das letztere,“ 


war die Erwiderung, welcher ein anſehnlicher Haufen unterſchied⸗ 
licher Goldſtücke und Bankbillets folgte, „es ſind ſechszigtauſend 
Gulden“ ... Der Graf mußte auch die Taſchen ſeiner Freunde 
in Anſpruch nehmen, um den Gewinnſt unterbringen zu können. 
Nachdem dies geſchehen, verließ der im Spiele ſo glückliche Herr 
Graf den Saal, um mit dem nächſten Zuge die Reije nach Biar- 

itz fortzuſetzen. f 
München, 25. September. Der preußiſche Civilkommiſſär 
v. Motz iſt wieder nach München zurückgekehrt. — Von guter 
Seite vernehme ich, daß nicht nur die in Gefangenſchaft gerathe- 
nen bairiſchen Offiziere und Mannſchaften ſich entſprechend auszu⸗ 
wieiſen, beziehungsweiſe zu vertheidigen haben, ſondern daß auch 
mehrere höhere und niedere Offiziere vor die Kriegsgerichte theils 
ſchon geladen find, theils noch verwieſen werden. Es ſollen Auf⸗ 
forderungen an die Militairperſonen ergangen ſein, ſich zur Zeug— 
ſchaft zu melden und alles zur Sache Dienende an den geeigneten 
Stellen zur Anzeige zu bringen. (N. K.) 
Ausland. 

Bern, 25. September. Gutem Vernehmen nach hat das 
franzöſiſche Kabinet, eine Erklärung nach Bern gelangen laſſen, 
welche an das neueſte Rundſchreiben des Hrn. Lavalette anknüpft 
und beſagt, daß Frankreich, wie mit allen ſeinen Nachbarn, ſo 
auch inſonderbeit mit der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft die beſten 
Beziehungen fortzuſetzen bereit und entſchloſſen ſei, und daß es 
jede Deutung, als ob jenes Rundſchreiben etwas anderes beabſich⸗ 
tigt habe, als den Grundſätzen, welche in dem modernen Staats- 
und Völkerrecht bereits zur praktiſchen Geltung gebracht worden 
und welche den Frieden und das Glück der Völker auf neue und 
feſtere Grundlagen zu ftellen geeignet, ſeine offene Huldigung dar⸗ 
zubringen, von vornherein auf das Entſchiedenſte zurückweiſe. 

London, 25. September. Der Spezialkorreſpondent des 
„Daily Telegraph“ ſchreibt aus Berlin, indem er die Einzugefeter- 
lichkeiten ſchildert: Einige Schritte vom Könige hielt eine Neiter- 
gruppe. Einer war der General Roon, ein anderer der General 

Moltke ... Auf der äußerſten Rechten ſaß in der weißen Uniform 
eines Majors der Landwehr⸗Küraſſiere ein breitſchulteriger kurz- 
halſiger Mann auf einer hellbraunen Stute. Sehr ſtill und 
ſtumm ſitzt der Reiter, geduldig wartend, bis die Unterredung des 
Königs mit den Civilbehörden vorüber iſt. Der ſchwarze große 
Helm drückt die gefurchte Stirn. Der Mann ſieht aus, wie auf- 
geſtanden von einem Krankenlager, welches er durchaus nicht hätte 
verlaſſen ſollen. Das iſt Graf Bismarck-Schönbauſen, der Pre- 
mierminiſter von Preußen. Seine Aerzte hatten Rube, unbedingte 
Ruhe als das einzige Geneſung verſprechende Heilmittel, verordnet. 
Aber heute war es wichtig, daß der Premier ſich öffentlich ſehen 
laſſe. Die eiſerne Willenskraft, die vor keinem Hinderniß gebebt, 
= ließ ſich weder durch phyſiſche Schmerzen ſchrecken, noch durch ärzt⸗ 
N liche Mahnungen zurückhalten. Zum Erſtaunen Aller, die feinen 
< Geſundheitszuſtand kannten, legte er jeine Uniform an und ritt 

aus, um ſeinen Platz im Königlichen Gefolge einzunebmen. Selbſt 

jetzt noch wird der Mann, der ein einiges Deutſchland zur Möglichkeit 

gemacht und Preußen zur höchſten Stufe unter den continentalen 
Staaten erhoben hat, in ſeinem Vaterlande nur dürftig geehrt; 
die Grüße, die ihn empfingen, klangen zahm ien Vergleich mit der 
Begrüßung der Generale, der Werkzeuge zur Ausführung des in 
ſeinem Kopfe entworfenen Werkes. Aber für Diejenigen, die über 
die Aufregung des Tages hinausſahen, war der Held jener glän- 
zenden Verſammlung der blaſſe, krank aus ſehende Staatsmann, der 
trotz Schmerzen und Doctorenrath und gewöhnlichſter Vorſicht da 
war, damit ſein Werk zu Ende geführt werde. 
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der verwundeten und kranken Soldaten auf 


. N N Sohle 

Aus Schweden, 22. September. In Stockholm wird 
dem nordamerikaniſchen Unter⸗Staatsſekretär Fox und den Offizieren 
des dort ankernden nordamerikaniſchen Geſchwaders die größte Aus- 
zeichnung zu Theil. Am 20. d. Mis. waren die fremden Gäſte 
von dem Chef der Stockholmer Flotten-Station zu einer Luſttour 
per Dampfboot nach Skokloſter eingeladen. Geſtern gab der ruj- 
ſiſche Geſandte ihnen zu Ehren ein Diner und heute hat der nord- 
amerikaniſche Geſandte ein ſolennes Mittagseſſen arrangirt, wäh- 
rend König Karl XV. Herrn For nebſt Begleitung für morgen 
nach dem Königlichen Reſidenzſchloſſe Uriksdal zur Tafel eingeladen 
bat. Sogar der bekannte nordamerikaniſche Schlittſchuhläufer 
Jackſon Haines wurde zur Freude für die Mannſchaften der nord- 


amerikaniſchen Kriegsſchiffe per Telegraph aus Gothenburg nach 


Stockholm beſchieden. 


Pommern. 

Stettin, 28. September. In dem Garten des Herrn Kon— 
ſul Fretzdorff hat ein Kirſchbaum ntue Blüthen getrieben. 

— Seit acht Tagen iſt an der Legung eines Waſſer⸗Abzugs⸗ 
rohrs vom Rathhauskeller gearbeitet und dieſerhalb die Straße 
hinter dem Rathhauſe, neben dem neuen Markt, geſperrt geweſen. 
Dieſe Abſperrung wird nun aber noch längere Zeit dauern, da, 
dem Vernehmen nach, das Rohr nicht genug Gefälle hat und tiefer 
gelegt werden muß. 

— Geſtern Abend fand das Feſteſſen des Füſilier-Bataillons 
des Grenadier-Regiments König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) 
Nr. 2 im Liebreich'ſchen Lokale Statt. Daſſelbe verlief in ebenſo 
gemüthlicher Weiſe wie dasjenige des 1. Bataillons. Der Bat. 
Kommandeur, Hr. Maj. Le Bauld de Nans, brachte die Toaſte auf 
Se. Maj. den König und demnächſt auf die Stadt Stettin aus, wäh⸗ 
rend von den anweſenden Vertretern der Stadt ein Hoch auf unſere 
Garniſon, in specie dies Füſ.-Bat. und dann (durch Hrn. Ißzig) 
auf die ganze preußiſche Armee ausgebracht wurde. An Speiſen 
und Getränken erhielten die Feſtgenoſſen, worunter ſehr viele bereits 
entlaſſene Reſerviſten ꝛc. reſp. mit ihren Frauen, nach Belieben 
Gänſe-, Kalbs- oder Schweinebraten, Wein-Bowle und Bier. Nach 
aufgehobener Tafel wurde in beiden Sälen bis ½2 Uhr Morgens 
getanzt. Der von den 500 Thalern verbleibende Ueberſchuß ſoll, 
dem Vernehmen nach, zur Unterſtützung der Schwerverwundeten des 
Bataillons verwendet werden. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil im 
5. Polizei-Revier (in Bredow) erkrankt 3, geſtorben 2; vom Mi- 
litär erkrankt 1. 0 

— In Stelle des zum 1. Oktober ausſcheidenden Herrn 
Karck iſt, wie wir hören, der bisherige Krankenhaus⸗Inſpektor, 
Herr Röhl, zum Inſpektor des allgemeinen Begräbnißplatzes und 
zwar unter ähnlichen Bedingungen, wie ſie bisher dem ꝛc. Karck 
geſtellt waren, gewählt worden. 

Stralſund, 27. September. In Stelle des verſtorbenen 

Konſuls Crome iſt der Kaufmann Carl Heinrich Albert Krumſee 
hierſelbſt zum Konſul der freien Stadt Lübeck ernannt und von 
der diesſeitigen Staatsregierung anerkannt worden. 
— Nach einer Bekanntmachung des General-Poſt-Amts in 
Berlin werden die täglichen Fahrten der Poſt⸗Dampfſchiffe zwiſchen 
Stralſund und Aſtadt mit Ablauf des Monats September c. für 
die folgenden Monate eingeſchränkt und finden vom 1. Oktober ab 
die Fahrten bis auf Weiteres nur zweimal wöchentlich ſtatt, näm- 
lich aus Stralſund jeden Montag und Freitag 3 Uhr Nachmittags, 
aus Aſtad jeden Mittwoch und Sonnabend 11 Uhr Abends. 


Vermiſchtes. 

— Die „N. A. Z.“ theilt eine Grabſchrift mit, welche ein 
Freund Beckmanns für dieſen ſchon vor längerer Zeit gemacht und 
welche demſelben damals ſehr gefallen; zur praktiſchen Verwendung 
iſt ſie leider nicht gekommen; ſie hieß: 

„Zieht ab hier eure Mütze! 
Ein Komiker, ein Schütze 
Liegt hier im feuchten Loch. 
Die Witze, die er ſagte, . 
Die Hafen, die er jagte, 

Sie leben heute noch! 


Literariſches. 

Hozier, Feldzug in Böhmen und Mähren. Berlin 1866. 
Die Berichte des „Times“ - Korrefpondenten über den Feldzug in 
Böhmen und Mähren, welche gleich bei ihrem erſten Erſcheinen ſo 
großes Aufſehen erregten, ſind ſoeben zuſammengeſtellt im Verlage 
von Franz Duncker in Berlin unter dem Titel „Der Feldzug in 
Böbmen und Mähren. Berichte und Schilderungen des Korre- 
ſpondenten der „Times“ im Hauptquartier der erſten Armee“ in 
guter Ueberſetzung von D. Born erſchienen. Hr. Hozier ſelbſt hat 
den Text für die deutſche Ueberſetzung durchgeſehen und den Be— 
richt über die Schlacht von Königgrätz eigends für dieſe Ausgabe 
neu geſchrieben; es dürfte daher dieſe mit Sachkenntniß, Unpartei⸗ 
lichkeit und lebensvoller Anſchaulichkeit von einem Augenzeugen der 
Begebenheiten niedergefchriebene Geſchichte dieſes glänzenden Feld- 
zuges überall willkommen ſein. Im Intereſſe weiteſter Verbreitung 
iſt der Preis von der Verlagshandlung äußerſt billig geſtellt wor— 
den, auf 10 Sgr. für 15 Bogen Oktav in eleganter Ausſtattung, 
und ſei es daher allſeitig beſtens empfohlen. 


Neueſte Nachrichten. 

Cuxhaven, 27. September, Nachmittags. Das Dampf- 
boot „Spekulant“, Kapitän Dirks, mit einer Brigg im Schlepptau 
von Altona kommend, iſt heute Morgen dem Köhlbrande gegenüber 
durch eine Exploſion zerſtört worden. Die Veranlaſſung zu dem 
Unglücksfalle iſt unbekannt. Von der Mannſchaft“ iſt Niemand 
gerettet. ” 
Frankfurt a. M., 27. September. Auf der Main- 
Weſerbahn ſind geſtern durch Entgleiſung eines Waggons eine Frau 
getödtet, drei Perſonen erheblich und andere minder ſchwer verletzt 
worden. Hinter dem entgleiften Wagen befanden ſich 4 Wagen 
mit ſchwer verwundeten preußiſchen Soldaten, welche auf dem Ge⸗ 
leiſe blieben, ſo daß deren Inſaſſen ohne Verletzungen davon ka⸗ 
men. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht bekannt geworden. 

Dresden, 27. September. Wie das heutige „Dresdner 
Journal“ meldet, trifft König Johann von Sachſen heute in Prag 
ein. Der ſächſiſche Bevollmächtigte für die Friedensverhandlungen, 


Miniſter v. Frieſen, iſt in verfloſſener Nacht von Berlin hier ein- 


. 
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1 % 
getroffen und hat ſich heute Mittag zum Könige nach Prag begeben, 
von wo er ſchon in den nächſten Tagen nach Berlin zurückkehren 
wird. — Die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, daß der 
Kronprinz von Sachſen den ſächſiſchen Truppen in Ausſicht geftellt 
habe, im Bündniß mit den Franzoſen bald ſiegreich nach Sachſen 
zurückzukehren, wird in einer Korreſpondenz des „Dresdner Jour- 
nals“ aus dem ſächſiſchen Kantonnement bei Wien offiziell de⸗ 
mentirt. 

Paris, 27. September, Nachmittags. Hier eingetroffene 
Berichte melden aus Athen vom 21. d.: König Georgios iſt zurück⸗ 
gekehrt und enthuſiaſtiſch empfangen worden. Die engliſche Ge- 
ſandtſchaft hat an die verſchiedenen Journale eine offizielle Zu- 
ſchrift gerichtet, in welcher die Nachricht dementirt wird, daß Eng⸗ 
land zur Abtretung Kandias an Griechenland gerathen habe. 

Paris, 27. September, Nachmittags. Bankaus weis. Ver⸗ 
mehrt: Guthaben des Schatzes um 18%, Millionen Fres. Ver- 
mindert: Baarvorrath um ½, Portefeuille um 9, Vorſchüſſe auf 
Werthpapiere um /, Notenumlauf um 68, Rechnungen der Pri- 
vaten um 19%, Mill. Free. 

Marſeille, 27. September. Marquis de Mouftier iſt 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen und hat ſich ſofort nach Blar⸗ 
ritz begeben. 

London, 27. September, Abends. Bankausweis: Noten- 
umlauf 23,049,665 (Abnahme 267,035), Baarvorrath 16,722,262 
Zunahme 505,746), Notenreſerve 7,586,445 Zunahme 745,110) 
Pfd. Sterling. 

London, 27. September, Nachm. Aus Newyork wird vom 
21. d. Abends gemeldet: Staats⸗Sekretär Seward iſt fortdauernd 
ernſtlich krank. 

Florenz, 27. September. Die „Italie“ und „Nazione“ 
jagen, daß die finanzielle Frage zu Wien eine vollſtändige und bil- 
lige Löſung erfahren habe. Die noch zu erledigenden Fragen be- 
träfen die Amneſtie, die Eiſenbahnen und die Rückgabe der Archive. 
Wie man glaubt, werde die Unterzeichnung des Friedensvertrages 
nächſten Sonnabend oder Montag erfolgen und in dieſem Falle 
der König am 10. oder 12. Oktober ſeinen Einzug in Venedig 
halten. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 27. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Vorwärts, Faeks von Stevens. Boruſſia (SD), Eibe von Königsberg. 
Mary Catharina, Cris von Sunderland, löſcht in Swinemünde. Revier 
14½% F. Wind: S. Strom ausgehend. 12 Schiffe in Sicht. 


Börſen⸗Werichte. 
Stettin, 28. September. Witterung: prächtig. 
190 RR. Wind: SO. 
An ber Börſe. 


Weizen feſt, loco pr. 85pfd. gelber 70— 76 bez., 83—85pfd. gelber 
September ⸗ Oktober 75 . bez. u. Gd., Oktober ⸗November 74, 741%, 
74 W bez., November⸗Dezember 73 4 bez. u. Gd., Frühjahr 73 ½, 74, 
73½ S bez., % S Br. u. Gd. 

Roggen feſt, pr. 2000 Pfd. loco 47—48¼½ bez., September 
48½ 4 bez., September⸗Oktober 4734, 3, . bez. U. Br., Oktober⸗No⸗ 
vember 463, ½ 4 bez. u. Gd., Frühjahr 46½ 7% bez. u. Br. 

5 = en 460 A 1 — 45 
8 ez., feine A ez., pomm. 44— ez. 3 
Frühjahr ſchleſ. 43 % Br. e e 

Hafer loco pr. 50pfd. 25—27 . bez., Frühjahr 47 50pfd. 27 
Br., 26% %. Gd. 

Winterrübſen loco 73—82 bez. 

Rübsl feſt, loco 12½ & Br., September⸗Oktober 12 ½, , ½ 
„ bez. u. Gd., Oktober November und November + Dezember 12%, 72 
Br., April-Mai 12½ . Br., 12% . Gd. 

Spiritus gut behauptet, loco ohne Faß 15½ . bez., mit Faß 
15 % bez. September Oktober 15½, ½ 2 bez., Oktober⸗November 
1433 . Gd., November⸗Dezember 14¾ 4 Gd., Frühjahr 15 % Br. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. Gerſte, 300 Ctr. Rüböl, 
20,000 Qrt. Spiritus. 

Hamburg, 27. September. Getreidemarkt entſchieden ruhiger zu letzten 
Preiſen. Weizen pr. September⸗Oktober 5400 Pfd. netto 130%, Banko⸗ 
thaler Br., 1294, Gd., pr. Oktober⸗November 126 Br. u. Gd. Ro gen 
pr. September⸗Oktober 5000 Pfd. Brutto 78 Br. u. Gd. Oel loco 27%, 
Oktober 27½, pr. Mai 277. Kaffee ruhig. Zink geſchäftslos. Wetter 
veränderlich. 


Jr! ee ̃7—˙T ar 
Stettim, den 28. September —,  — 


Temperatur: + 


Berlin | kurz — [Pom. Chauss.- 

3 | 2 U. bau-Obligat. 5 — 
Hamburg . 6 Tag.] 151½ ba Used. - Wollin. 

» % 2 Mt. 15014 G (Kreie-Oblig. 5 = 
Amsterdam +8 Tag.“ 143%, B t. Str. V.- A. 4 = 

» 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4116 B 
London: 10 Tag.] 6 22% ba Pr. See-Assec.- 
a 3 Mt. 6 201, B [Comp.-Act.— 4 — 
Paris 10 Tg.] 801, B Pomerania 4 106 G 
5 2 Mut.] 791%, bz Union 4| 101 6 
Bordeaux · 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 
= 2 Mt. — V.-Speich.-A. -| 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

7 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.-Actienſ 4 — 

22 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank 5 Lomb. 5%, % |Fabrik-Anth, 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 . 
= 9. 5 = Walzmühl-A. -| 5 — 
St.-Schläsch. | 3%, — St. Portl.-Cem. 
P. Prüm.-Anl.] 3 ½ == Fabrik 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ — Stett. Dampf 
5 „ 4 — Schlepp-Ges. 5 275 B 
„ Rontenb 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A . Jschifis-Verein -| 5 Pr 
a 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 95 B 
Berl.-St. Eis. Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 4 — 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 
* „ 4½ er mühlen-Ges, . 4 100 B 
Starg.-P. E. A.“ 3½ — Pommerensd. » 
= Prior.| 41% — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.| 4½ — Chem, Fb.-Ant.| 4 — 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A.— 5 
Gemeinnützige 
Banges.-Anth. | 5 — 


noch nicht 


ett. Börsh.- 
Obligationen] 4 — 
St. Schausp.- 

Obligationen] 5 — 


Beim Schluß unſerer Zeitung war die Berliner Depeſche 


eingetroffen. 


